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Fünftes Kapitel.

Wie es weiter gieng.

Wir eröffnten unsere Bühne , und

es fehlte nicht an fleißigem Besuche

der Bürger , die von allen Seiten

zuströmten , denn die Neuheit des

laug entbehrten Vergnügens war zu
anlockend . Meine Kasse befand sich

vortrefflich , und Karolincheus Garde¬

robe vermehrte sich ansehnlich . Wir

konnten mäßige Stücke besehen , und

auch die Opern machten sich nicht

schlecht . Ich fieng an , Behagen an

dem Wesen zu finden . Meine Leute

führten sich brav auf , was bei Schau¬

spielern ein seltner Fall ist , die we»
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nigstens leichtsinnige Streiche unter¬

nehmen . Vielleicht lag es auch mehr
am Orte selbst , als an dem guten
Willen meiner Leute , weil hier zu
wenig Luxus herrschte.

Was selten genug war , die Per«

Missionszeit wurde vom Herrn Bür«

germeister noch auf einen Monat ver¬

längert , bis wir ins Bad reisen
konnten.

Es gab zwar so auf und ab im

Städtchen einige sogenannte dramati¬

sche Freunde , die zu unfern Damen

hinter die Kulissen krochen , allein sie
konnten keine großen Opfer bringen,
und blieben unerhört . —

Wir reisten ins Bad ., wo sich
freilich alles ins Größere machen
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mufite , und ich großen Zuwachs für
meine Kasse erwarten konnte.

Meine Schauspieler und Schau»
spielerinnen freuten sich nickt wenig
über den Aufenthalt im Bade , und
fiengen in den letzten Wochen über
Eintönigkeit des Städtchens an zu
klagen . Wir hatten hier zwölf Wo,
chen mit Beifall gespielt ; die Som,
rnervergnügungen begannen , und es
war Zeit , daß wir uns allgemach em,
pfählen.

Wir wurden allenthalben bei den
Bürgern , wo wir Abschied nahmen,
mit Wärme und herzlichen Glückwün»
sehen entlassen , und eingeladen , kom,
wenden Winter wieder einzutreffen.
Die Neisewagen wurden gepackt , und
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an einem schönen Frühlingsmorgen

verließen wir das Städtchen , wo es

uns so wohl gegangen war , und das

ich , wegen seiner schönen Lage mit

Karolinen so gern zu meinem steten

Aufenthalte gewählt hätte . —

Sechstes Kapitel.

Abentheuer im Bade.

Der Badeort , an dem wir nach

einer dreitägigen Reise eintrafen , wim¬

melte schon von Gästen , und wir Hali¬

ten Zeit , unsere Bühne zu eröffnen.

Hier gieng es freilich aus einem ganz
andern
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